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Amtliche Bekanntmachungen
der 5LM hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Der ß 1 der Regierungspoiizeivcrordnung vom 9. Juni 1887

schreibt vor:
Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung

b ». füge Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm ob¬
lägt oder anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läßt,
wird mit Geldstrafe bis zu 30 Ji  oder entsprechender Haft bestraft,
wenn nicht nach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen
Lu erkennen sind.

Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem Bemerken
>n Erinnerung gebracht, daß Nichtbeachtung derselben unnachsicht-
lich bestraft wird Die Polizeiorgane sind angewiesen, jede Ueber-
tretnng zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a. M., den 23. Januar 1914.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die Weinbergsbesitzer werden ersucht mit der Wintcrbe-

kämpsung des Heu- und Sauerwurms zu beginnen. Diese kann
vorgenommen werden

r>) Durch Entfernen des Laubes und Verbrennen desselben,
l>) Abbürsten der Rebstöcke mir Drahtbürsten,
o) Absuchen der Puppen des Heu- und Sauerwurms von den

Pfählen , Latten und Rebstöcken,
ck) Ausstechen und Verschmieren der Warkröhren,
e) Alsbaldiges Verbrennen des Bindematerials und des beim

Schnitt entstehenden Abfallholzes in den Weinbergen.
Die Bekämpfung soll bis zum 15. März beendigt sein.
Hochheim a. M ., den 22. Januar 1914.

Der Bürgermeister . I . P .. I . Preis.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die

folgenden Vorschriften der Polizeivcrordnung des .Herr» Re¬
gierungs -Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam
gemacht:

8 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die iich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrennendc saubere Laternen zu ge¬
schehen.

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per¬
sonnbeförderung dienen, müssen aus der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenoen
deutlich wahrgenommen werden könne».

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
<8 10 der Wegepolizewerordnung vom 7. November 1899) können
st- auf oerkebrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf
der linken Seiie des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen
'st sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis¬
her »och gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur wenn die Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Be¬
festigung am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des
Zugtieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres anznbrmgen ).

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fallen noch
eine zweite zu führen:

g. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist
oder sich z B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagens ) oder wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart
anbrinqen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist dann
so am 'Fuhrwerk zu führen oder durch eine zweite Person
nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet,

l,. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach tunten in
gefahrenbringenderweise hcrvorsteht (z. B . Langholz-
fnhrwerke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem her-
vorstehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie au der
Straße haltende (vergl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung!)
Fuhrwerk hat, sofern Breite und Beschassenhelt des
Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sich auf der reck)ten Seite oder wenigstens owe
auf der Mitte des Weges zu halten , daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeivcr¬
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im ilnver-
'Nögensfalle mit entsprechenderHast bestraft.

Hochheim a. M ., den 18. Januar 1914.
Die Polizeiverwalt ung. I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Auf Verfügung der Königl. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnacken und Schnackenbrut mit
allen Mitteln durchgesührt werden. D.e Ausrottung der Larven
der jungen Brut in ihren Ablagerungsplatzen ln stehenden Wasser¬
flächen ist durch Zuschütten dieser, oder Besetzung mit Laroen-
fressendcn Tieren und Besiedelung mit Wasserpflanzen oorzimeh
men. Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren ge¬
schieht am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Keller-
räume und Zisternen . , . .

Indem solches zur Kenntnis gebracht wird, ergeht zugleich
Aufforderung, die energische Bekämpfung und Vertilgung oer
Schnacken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen vorzu-
Nehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
> Hochheim n, M „ den 22. Januar 1914.
L  Die Polizei -Verwaltung . I . Preis.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen
in ganz Preußen durch Polizei-Verordnungen einheitlich vorge¬
schriebe» ist, rechts auszumeichen und links zu überholen, erachten
wir es für geboten, daß von den NachgeordnetenBehörden auf die
ftrenaste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck Hinge¬
wirks wird. Gleichzeitig wird dafür î orge zu tragen sein, daß auch
die sonst für den Fuhrwerkverkehr bestehenden polizeilichen Vor¬
schriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, als dies bisher
geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt , pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere oon
Kraftwagen , überholt werden sollen, beachten sie die vom Führer
des überholenden Wagens gegebenen Zeichen häiifig nicht und
machen außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zu¬
stande der Straße auf der einen oder anderen Seite zum Vorbei¬
fahren Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften ver¬
stoßen, die verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken während
der Fahrt schlasen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße
stehen lassen. Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit
häufig nicht vorschriftmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Un¬
fälle im öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht aus¬
reichende Befolgung der polizeilichen Porschristen zurückzuführen
sein Das gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden
Verkehr mit Kraftwagen , der sich nur dann glatt vollziehen kann,
wenn die bestehenden Vorschristen von allen auf den öffentlichen
Wegen verkehrenden Fuhrwerken genau besolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.
Der Minister der ösfentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Mtnisterial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaltungen bezw. die Ortspolizeibehorden des
Kreises haben die Palizei -Exekutivbeamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortigen Bezirk
an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in Frage
kommenden Straßenpolizeioorschriften , insbesondere der 88 38—44
der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899 angebracht
werden.

Wiesbaden , den 13. Januar 1914. ^ „ .Der Königliche Landrat.
von H e l in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 22. Januar 1914.

Der Bürgermeister . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung
Vielfachen an mich herangetretenen Wünschen entsprechend

^ die Frist für die Abgabe der Vermögenserklärung zum Wehr-
beitrage (8 36 Abs. 1 des Gesetzes über einen einmalige« außer¬
ordentlichen Wehrbeitrag , 8 13 der Ausführungsbestimmungsn
des Bundesrats , Artikel 7 der preußischen Aussührungsvor-
schriften),

kkl'Rkl'
gleichzeitig auch ausnahmsweise die Frist zur Abgabe der
Steuererklärung (8 25 des preußischen Einkommensteuergesetzes
vom 19. Juni 1906)

bis zum 31. Januar 1914 verlängern.
Diese Berlängernng gilt auch für die Abgabe der Bermogens-

anzeige <8 26 des Ergänzungssteuergesetzes vom 19. Jul , 1996, 8 3b
der Ausführungsanweisung vom 25. Juni 1906).

Berlin C. 2, den 15. Januar 1914.
Der Finanzminister.

Vorstehender Erlaß des Herrn Finanzministers wird hiermit
zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 19. Januar 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteucr-Neranlagungs -Kommission für den LandkreisWiesbaden.
I . V.: Ri eck.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 32. Januar 1914.

Der Bürgermeister . I . V.: I . Preis.

Anstelle des zum 1. Januar ds. Js . in den Ruhestand versetzten
Wafferbauwarts Blumentritt hat der Herr Regierungs -Präsident
den Wasserboumart Marggras in Frankfurt a. M . — bisher in
Hochheim a. M . — zum Fischerei-Aussichtsbeamtcn für die Main-
strecke von der Okriftel-Eddersheimer-Grenze bis zur Wehr- und
Schleusenanlage bei Frankfurt a. M. und für den versetzten Wasser¬
bauwart Marggras den Wasserbouwart Hardick in Hochheim a. M.
zum Fischerei-Anstichtsbeamten für die Mainstrecke von der preu¬
ßisch-hessischen Grenze zwischen Hochheim-Kostheim bis zur Okrif-
tel-Eddersheimer -Grenze ernannt und auf Grund des Mmisterlal-
Erlasses vom 27. Februar 1886 (Min .-Bl . f. d. i. V. Seite 49 ff.)
beide gleichzeitig zu Hüissbeamten der Königlichen Staatsanwalt¬
schaft bestellt.

Wiesbaden , den 19. Januar 1914.
Der Königliche Landrat.

G.-Rr . I . 249. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
.Hochheinia. M ., de» 22. Januar 1914.

Der Bürgermeister . I . V.: I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-RlmLschall.

Wie in Frankreich mlk dem Gedanken eines deuksch-französtschen
Krieges gespielt wird. Der „Magdeburgischen Zeitung " entnehmen
wir folgende Mitteilung : Die chauvinistische Literatur Frank-
reich» ist um ein Machwerk reicher, das soeben ein französischer

Oberstleutnant , der seinen Namen mit R . de D. abkürzt, unter dem
vielsagende» Titel erscheinen läßt : „Le partage de I'Allemagne.
L'Echeance de demain." Der Autor laßt Deutschland durch die
Störung einer patriotischen Erinnerungsfeier in Mars -la-Tour
den Krieg provozieren und ohne Kriegserklärung einen plötzlichen
Einfall in Briey beginnen. Momentan , so prophezeit R. de D.
weiter , werden sich die dortigen französischen Truppen zurück¬
ziehen, aber dann den Gegner um so kräftiger zurückschlagen und
Deutschland um so leichter erobern , als nicht nur Rußland und

Aschassenburg. obschon es bayerisch ist, preußischer sein wird als
Preußen , denn 200 französischeSoldaten werden dort heimtückisch
ermordet werden. Der Verfasser des Buches scheint, obschon er
als Oberstleutnant die Geographie besser kennen sollte, Aschafsen-
bürg als eine urpreußifche Stadt anzusehen. Nicht besser ist es
mit seinen historischen Kenntnissen bestellt, denn beim Friedens¬
schlüsse gibt er großmütig den Oesterreichern Schlesien zurück, das
ihnen, wie er versichert, die Preußen im Jahre 1866 geraubt ha¬
ben (!). Ein gewisser Großmut läßt sich übrigens dem Oberstleut¬
nant nicht absprechen, denn nach seinem Plane begnügt sich Frank¬
reich im Norden mit dem Rheingebiet bis Köln, überläßt England
Rheinpreußen , Westfalen und Oldenburg, den Dänen die Nieder-
elbe von Magdeburg an, den Russen das eigentliche Preußen mit
Sachsen, den Oesterreichern ganz Bayern und schließlich läßt er
sogar ein kleines Stück Deutschland unter dem Namen von Thü¬
ringen selbständig, indem er damit den König von Württemberg
entschädigt, der zuerst zu Frankreich übergegangen ist. Aner¬
kennenswert ist auch, daß er zuerst den Kronprinzen und dann
den Kaiser den Heldentot an der Spitze ihrer Truppen sterben
läßt . Es ist überaus bezeichnend, wie drüben immer wieder mit
dem Gedanken eines neuen deutsch-französischen Krieges gespielt
wird . Trotzdem stellt man aber uns immer und überall als Kriegs¬
lüsterne dar , obwohl man ein ähnliches Machwerk auf deutscher
Seite nicht einmal aus der Feder eines Irrsinnigen aufweisen
kann.

Dom Slaalsbankerott . Daß ein gewöhnlicher Sterblicher durch
widrige Verhältnisse oder eigenes Verschulden um fein Hab und
Gut kommt, ist ja leider nichts Ungewöhnliches, und die aus Kon¬
kursen in allen Länden dem Nationalvermögen geschlagenen Wun-
dcn beziffern sich auf viele Millionen . Aber zu den Staatsver¬
waltungen besteht im großen Publikum doch immer noch ein
hohes Bertraucn : viele Leute halten es trotz aller schon gemachten
Erfahrungen nicht für möglich, daß ein ganzer Staat , der Wächter
über Recht und Gesetz, auf den argen Gedanken kommen könnte,
seine Schulden nicht zu bezahlen. So sind denn auch die zahl¬
reichen Gläubiger der zentralamerikanischen Republik Mexiko, von
denen wir in Deutschland leider mehr wie genug haben, trotz der
sü-on ein paar Jahre dort anhaltenden inneren Unruhen recht un¬
liebsam überrascht gewesen, als vor wenigen Tagen milgeteill
wurde, der mexikanische Staat könne vorläufig keine Zinsen mehr
bezahlen. Die Hoffnungen auf eine Besserung in absehbarer Zeit
stützen sich darauf , daß der bis zum Rücktritt des Präsidenten
Porsirio Diaz recht solide Staat doch nicht in dcn paar Jahren seit
diesem Ereignis in Grund und Loden gewirtschaftet sein kann.
Es kommt in der Hauptsache darauf an, daß ein energischer und
ehrlicher Mann an die Spitze der Republik gelangt, der den Un»
ruhen ein Ende macht und für die rechte Verwendung der Ein¬
nahmen sorgt. Vorstellungen der Regierungen , in deren Ländern
mexikanische Anleihen untergebracht sind, werden schwerlich helfen,
und an ein bewaffnetes Einfchreiten̂ ist schon garnicht zu denken.
Eher könnten noch die Vereinigten Staaten von Nordamerika die
Finanzverwaltung von Mexiko übernehmen. Mexiko hat seit seiner
Selbständigkeit vor neunzig Jahren fast dreißig verschiedene
Staatsoberhäupter gehabt, von denen vier eines gewaltsamen
Todes gestorben sind, darunter der 1867 auf Befehl des Präsiden-
ten Juarez erschossene Kaiser Maximilian , der jüngere Bruder
Kaiser Franz Josephs von Oesterreich, der von Napoleon zur An¬
nahme der neuerrichtetcn mexikanischen Kaiserwürde bewogen,
nackcher aber schmählich im Stiche gelassen war . Seme Gattin,
di: ' geisteskranke Kaiserin Charlotte . Schwester des verstorbenen
Königs Leopold von Belgien, lebt heute noch im Schlosse Lacken
bet Brüssel. Das moderne Mexiko hat unter dem Präsidenten
Porfirio Diaz, der seit seinem vor drei Jahren erfolgten Rücktritt
in Madrid lebt, seinen Aufschwung genommen, und ist erst unter
dem letzten Präsidenten Madero , der aus osfener Straße erschosien
wurde, und Huerta tief herabgekommen. Aussichtslos ist die Lage
nicht. Ist der Mexikaner selbst auch träge, so haben doch fremde
unternehmende Köpfe viel auf industriell-gewerblichem Gebiete ge-
leistet. Beteiligt sind Ainerikaner, Engländer , Deutsche in erster
Reihe. Die Landeskinder sind namentlich über die Amerikaner
aufgebracht, die ihnen „das Fett von der Suppe schöpfen": Porfirio
Diaz hat mit seinen Nachbarn viel „Geschäfte" gemacht, aber da
der Mexikaner eben keinen Unternchmungsgeist hat, müssen schon
Fremde für ihn arbeiten . Ein starker Druck aus Washington
würde in Mexiko ain besten wirken, und die europäischen Giäu-
biger Merikos würden anr ehesten auf diese Weise dazu kommen,
ihre Zinsen in nicht zu ferner Zeit wieder ausgezahlt zu er-
halten.

/Nittrilunge«.
Wechsel im Vorsitz der deutschen kriegervereine . Generaloberst

von Lindequist, der nach dem Tode des Generals von Spitz die
Leitung der deutschen Kriegervereine übernahm , hat sein Amt als
Vorsitzender niedergelegt. Unter dem Generaloberst von Linde¬
quist hat das deutsche Kriegervereinswcscn sich weiterentwickelt: be¬
sonders die sozialen Einrichtungen wurden ausgebaut . Zum Nach¬
folger des bisherigen Leiters ist der General der Infanterie
v. "P l o e tz, der mehrere Jahre das 8. Armeekorps befehligt hak,
bestimnit worden.

Ansere Schuhkruppe in Deutschsüdwestafrika besteht im Mai
28 Jahre . Aus diesem Anlaß und zur Erinnerung an den zehn
Jahre zurückliegenden Kolonialfeldzug sollen im Mai in Windhuk
eine Fesiparode, Reiterspiele und sportliche Wettkämpfe abgehallen
werden.

Reue Kredite für Frankreichs naiionale Verteidigung. Die
Minister des Krieges, der Marine und der Finanzen haben einen
Entwurf ausgearbeitet , der erhebliche Kredite für die nationale
Verteidigung vorsteht. Sie belaufen sich für dar Kriegsdepartement



auf 754 Millionen und für die Marine auf 135)4 Millionen
Franken und sind in erster Linie zur Verbesserung und Ausrüstung
namentlich der Artillerie in don befestigten Plätzen und zur Errich¬
tung von Uebungsplätzen üfro. bestimmt.

Ein neuer Bonaparke. Die Prinzessin Viktor Napoleon , ge¬
borene Prinzessin Klementine von Belgien, hat einem Knaben das
Leben geschenkt. ,

Mck- (fcs BeichMi zlrrs
Sfs(kr „Z’atwn"«SUgel<9eftMt.
Im Reichstag stand in der Freitag -Sitzung die Interpellation

der Sozialdemokraten betrcsfend die kriegsgerichtlichen Verhand¬
lungen über die Vorgänge in Zabern in Verbindung mit der fort¬
schrittlichen Interpellation betr . die Befugnisse der Militärbefehls-
haber zur Ausübung der öffentlichen Gewalt zur Besprechung.

Zur Beantwortung der Interpellation nimmt das Wort
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg: Meine Herren ! Ich
knüpfe zunächst an die Ausführungen des letzten Herrn Vorredners
an , daß Klarheit darüber bestehen muß, in welchem Falle das Mili¬
tär bei Unruhen einzugreifen hat . Das Militär hat daran ein
gleiches Interesse . Der Grundsatz, daß das Militär regelmäßig erst
auf Requisition der Zioilbehörden einzugreifen hat, ist verfassungs¬
mäßiges Recht, soviel ich sehe, aller Bundesstaaten . Daß es auher-
nahmsweife einer Requisition nicht bedarf, ist von der preußischen
Verfassungsurkunde ausdrücklich und prinzipiell anerkannt worden,
denn sonst hätte sie sich nicht ein besonderes Gesetz darüber Vorbe¬
halten können. Dieses Gesetz ist tatsächlich nicht erlassen. Es ent¬
steht die Frage , ob aus dem Fehlen dieses Gesetzes geschlossen wer¬
den muß, daß Militär niemals unter keinen Umständen eingreifen
darf , wenn es an einer Requirierung der Zivilbehörde fehlt. Meine
Herren ! Von dem im Reichsgesetz vorgesehenen Fällen der Selbst¬
hilfe und Selbstverteidigung brauche ich nicht zu sprechen.
Ueberall, wo die Voraussetzungen der Notwehr und des Notstandes
km Sinne des Strafgesetzbuches und des bürgerlichen Gesetzbuches
vorliegen , ist es unbestritten , daß das Militär ebenso gut wie jeder
andere berechtigt ist, alles zur Abwendung eines Angriffes , zur Ab¬
wendung der Gefahr erforderlichen Handlungen innerhalb der
durch das Gesetz gezogenen Grenzen vorzunehmen. Ferner kann
ich natürlich ausscheiden die gesetzlich geregelten Fälle des Kriegs¬
und des Belagerungszustandes . Das ist setzt ein Punkt , den der
Herr Abgeordnete von Liszt selbst berührt hat, daß dem Militär
auch ohne besonderes Gesetz das Recht zugestandcn werde, selbst¬
ständig einzugreisen, wenn es sich um Beseitigung von Hindernissen
handelt , die sich ihnen bei Ausführung der staatshoheitlichen
Funktionen , bei militärischen Uebungen und auf Posten usw. ent¬
gegenstellen. Die Berechtigung dazu folgt aus den allgemeinen
Rechtsgrundsätzen und da, meine Herren, wird dem Militär das
Recht zugestanden werden müssen, auch ohne Requirierung der
Zivilbehörden selbständig einzugreifen, wenn die Zivilbehörde über¬
wältigt oder aus anderen Gründen außer Stande ist, die Requi¬
rierung zu erlassen. Dieses Recht, das auch im Staatsrecht aus¬
drücklich anerkannt ist, beruht auf dem Gedanken, daß der Staat
seine Existenz selbst in Frage stellen würde, wenn er auf dieses
Recht verzichten wollte. Zur Ueberwindung einer dem Bestand
des Staates die Grundlage des Staatswesens drohende auf andere
Weise nicht abwendbare Gefahr mit allen Kräften entgegenzutreten
und zu seinem eigenen Schutz die ihm zur Verfügung stehende
Kraft der bewaffneten Macht anzuwenden . Meine Herren ! Ich
glaube, daß ich hiermit ganz klar die Lage umschrieben habe, die
sich aus den Folgen des Gesetzes und der allgemeinen Rechtsgrund-
lage ergibt . Die Vorschrift über den Waffcngebrauch des Militärs
und seine Mitwirkung bei der Unterdrückung von Unruhen, die ja
durch die Zaberner Vorgänge in den Vordergrund gerückt ist, ist
eine für den Dienstgebrauch des preußischen Militärs und der ihm
angeschlossenen Kontingente bestimmte Zusammenstellung der Fälle,
in welchen das Militär befugt sein soll, einzuschreiten. Daß Oberst
v. Reuter diese Instruktion auf ihre Rcchtsgültigkeit nicht »ach-
zuprüfen hatte, darüber besteht wohl heute kein ernsthafter Streit
mehr. Die Angriffe richten sich dagegen, daß die Instruktion von
1899 der notwendigen gesetzlichen Grundlage entbehrt und zwar
dort , wo sie die Kabinettsordre vom 17. November 1820 anzieht.
Man streitet über di» Gesetzeskraft dieser Ordre. Meine Herren!
Nach meinem Dafürhalten geht dieser Streit an dem Kern der
Sache doch einigermaßen vorbei. Die Kabinettsordre von 1820,
soweit sie in die Instruktion von 1899 übernommen worden ist,
regelt zunächst das Verhalten des Militärs für den Fall , daß cs
von der Zivilbehörde requiriert worden ist, also für den später von
der Verfassung ausgestellten gesetzlichen Fall . Weiterhin bestimmt
die Kabinettsordre von 1820, wie sich das Militär verhalten soll,
wenn die Zivilbehörde nicht requirieren konnte, weil sie überwältigt
war oder aus anderen Gründen außer Stande war , die Requisition
zu veranlassen. Insoweit kann die Rechtsgiltigkeit der Instruktion
von 1899 in keiner Weise rechtlich angefochten werden und darin
werden mir auch die Herren , die die Interpellation ti. Payer unter¬
schrieben haben, wie ich aus dem Wortlaut der Interpellation
schließen möchte, nicht widersprechen. Die Kabinettsordre von 1820
bestimmt dann weiter, daß das Militär auch ohne Requisition der
Zivilbehörde einschreiten dürfe, wenn die Zivilbehörde mit der Re¬
quisition zu lange zögert, während ihre Kräfte nicht mehr aus¬
reichten. Ob auch diese Vorschriften in Verfassung und Gesetz die
notwendigen Grundlagen finden, darüber ist der Streit entstanden.
Bisher , seit Bestehen, seit 1820, ist diese Vorschrift, soweit ich sehe,
niemals angefochten worden und vor allem, meine Herren , diese
Vorschrift ist in der ganzen Zeit bis auf den Fall in Zabern nie¬
mals praktisch angewendet worden. (Unruhe und Heiterkeit.) Diese
Vorschrift der Kabinettsordre von 1820 ist gleich, den übrigen Vor¬
schriften In die Anweisung von 1899 übernommen worden. Diese
Dienstanweisung ist niemals der Oeffentlichkeit vorenthalten wor¬
den. Von der Heimlichkeit, von der Herr Abg. Dr . Frank ge¬
sprochen hat, ist absolut keine Rede. Nun hat das Kriegsgericht in
Straßburg es als unzweifelhaft hingestellt, daß die Dienstan¬
weisung von 1899 für das Militär unbedingt rechtsverbindlich ist.
Zu einer Prüfung der Frage , ob die Kabinettsordre von 1820 Ge¬
setzeskraft hätte, ist das Kriegsgericht überhaupt nicht gekommen;
denn die Frage , ob der Oberst v. Reuter strafbar oder straflos ist,
hing rechtlich lediglich von der Frage ab, ob fein Vorgehen durch
die Dienstinstruktion von 1899 gedeckt wäre . Meine Herren ! Aus
demselben Grunde würde auch bei der Berufung das Revisionsge¬
richt sich niemals mit der Frage der Rechtskraft der Kabinettsordre
von 1820 zu befassen haben. Nachdem nunmehr infolge der Vor¬
gänge in Zabern und infolge der Erörterungen , welche sich daran
geknüpft haben, sich ergeben hat, daß die Kabinettsordre Zweifel
und Mißverständnisse über ihren Inhalt nicht ganz ausschließt, hat
Seine Majestät der Kaiser, wie dem Reichstag bekannt, sofort be¬
fohlen, nachzuprüfen, ob die Dienstanweisung von 1899 dort wo sie
die Bestimmungen der Kabinettsordre von 1820 verwertet , die für
diesen Teil maßgebenden Rechtsgrundsätze, die ich vorhin ange-
deutet habe, klar und zweifelsfrei widergibt . Meine Herren ! Die
Prüfung ist im Gange . Sie wird zugleich mit der größten Be¬
schleunigung durchgeführt werden und mit ihrem Ergebnis wird die
Anweisung von 1899 in Einklang gebracht werden. Damit ist ge¬
schehen, was zur Zeit überhaupt geschehen kann. (Widerspruch
links.) Meine Herren ! Ich hoffe, cs wird bei dieser Gelegenheit
möglich sein, unter den Dienstanweisungen für die verschiedenen
Kontingenten angehärendcn Truppenteile im Reichslande diejenige
Uebereinstimmung in allen wesentlichen Punkten herbeizuführen,
die ich für wünschenswert halten muh . Meine Herren ! An einen
geschichtlichen Vorgang will ich bei dieser Gelegenheit noch aufmerk¬
sam machen. Im Jahre 1850 und 1851 hat das preußische Staats-
Ministerium verhandelt über den Erlaß des Gesetzes, das gemäß
Artikel 3b der preußischen Verfassungsurkunde darüber Bestim¬
mungen treffen sollte, in welchen Fällen das Militär ciusnahms-
weise ohne Requisition dazu übergehen könne, einzuschreiten. Das
preußische Staatsministerium ist indessen damals nach eingehenden
Verhandlungen zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein Gesetz,
wie cs der Verfassung vorzuschweben scheine, nicht zu machen ist,
und hat infolgedessen von dem Erlaß eines solchen Gesetzes Ab¬
stand genommen. Bei dieser Frage ist die Erwägung maßgebend
gewesen, daß die Fälle de» staatlichen Notstandes, die hier in Fragei

stehen, sich einer erschöpfenden ulch siir alle Fälle zutreffenden Fest¬
stellung durch Gesetz entzögen. Ob und wo militärische Hilfe zu
requirieren ist, wird sich immer nur Unter Berücksichtigungder be¬
sonderen Berhöltnisse des Einzelfalles entscheiden lassen. Ein Ge¬
setz würde immer nur den allgemeinen Grundsatz aufstellen können
und die Regelung der Einzelheiten den Instruktionen überlassen
Müssen. Bon diesem Grundsätze aus ist das preußische Staats¬
ministerium davon abgegangen, ein Gesetz zu erlassen, und in
Uebereinstimmung hiermit sind die Dienstanweisungen von 185l,
von 1881, von 1863 und dann die Vorschrift von 1899, die in den
letzten Tagen so viel besprochen worden ist, herausgegeben worden.
Meine Herren , ich meine, ob, einerlei, Gesetz oder Instruktion , wo
Zweifel bestehen, muh und wird, das wiederhole ich, unter allen
Umständen Klarheit geschaffen werden. Meine Herren ! Draußen
auf dem Lande versucht man die Bestimmungen dieser Instruktion
als ungeheuerlich, als eine Herausforderung hinzustellen, als einen
Beweis für ein herrschendes Säbelregiment . Meine Herren , wenn
ein Säbelregimeni vorhanden wäre, dann hätte wohl die Armee von
der ihr zustehenden Rechtsmacht Gebrauch gemacht. Und ich wie¬
derhole, das ist hier der einzige Fall , wo die hierin strittigen Be¬
stimmungen angewandt worden sind. Meine Herren ! Das Volk
wird die einseitigen Uebertreibungen nicht verallgemeinern . Ich
weiß, der Fall Zabern hat so trübe Fluten aufgewühlt , (Sehr
richtig!) daß ganze Generationen darin ertrinken können. Von
den Verhältnissen im Reichslande will ich im einzelnen nicht
sprechen. Daß dort viel geschehen muß, uni zu normalen Zustän¬
den für das Land und für das Reich zu kommen, das ist unstreitig
und das wird geschehen. Aber, meine Herren , einer Auffassung
muß ich entgegentreten, der Auffassung, daß der Zaberner Fall
typisch sei für die Verhältnisse im Reichsland. Meine Herren ! Ich
habe schon bei der Beantwortung der Interpellationen darauf hin-
gewiescn, daß es dort Vorkommnisse waren , welche den ersten An¬
stoß gegeben haben, und daß persönliche Unstimmigkeiten Vorge¬
legen haben, eine Tatsache, die jetzt durch das Kriegsgericht leider
zu sehr bewahrheitet worden ist. Meine Herren ! Ich glaube, man
erweist weder dem Lande noch dem Reiche einen Dienst, wenn
man aus den Zaberner Vorgängen einen anderen als den allge¬
meinen Schluß zieht, daß die Reichslande nur unter einer ruhigen,
einheitlichen und gerechten, aber festen Verwaltung stehen können.
(Lebhafter Beifall .) Meine Herren ! Wenn Sie über die Reichs¬
lande hinausgehen , die nervöse Stimmung , in der sich ein Teil der
Nation in den letzten Wochen befindet, ist schließlich in dem Ver¬
suche zum Ausdruck gekommen, einen partikularen Gegensatz
zwischen Nord und Süd zu konstruieren. Meine Herren ! Dieser
Versuch muß im Keime erstickt werden ! (Lebhafter Beifall .) Meine
Herren ! Der Bayer , der Franke sieht mit anderen Augen und mit
anderen Stimmungen als der Preuße und der Nordländer und
jeder ist eifrig darauf bedacht, seine Stammeseigenart mit allen
ihren Vorzügen und auch mit allen ihren Schwächen zu verteidigen,
der Süddeutsche so gut wie der Norddeutsche. Aber, meine Herren,
wohin soll es führen, wenn man sich immer wieder gegenseitig diese
Vorzüge und diese Schwächen vorhält ? (Sehr richtig!) Meine
Herren, dadurch könnten nur mißliebige Verstimmungen hervorge¬
rufen werden. Wir haben es ja in den letzten Tagen gesehen, wie
mit einem Male schwere Aergernisse hervorgezaubert werden aus
Grund von Mißverständnissen. (Lebhafter Beifall und Wider¬
spruch.) Meine Herren ! Sie können versichert sein, kein Deutscher
könnte so stolz auf sein Volkstum sein, wie er es ist, wenn wir nicht
das einigende Reich hätten . Meine Herren ! Das Beste, das jeder
deutsche Stand in sich fühlt an staatlichem Verantwortlichkeitsge-
fühl und Pflichiüewußtsein, das ist gerade gut genug für das Reich,
das unsere Väter in treuer und tapferer Kameradschaft mit ihrem
Blute erstritten haben. (Lebhafter Beifall .) Meine Herren ! Alle
haben in der gleichen Begeisterung, in der gleichen Hingabe und
mit der gleichen Tapferkeit, auch die bayrische Armee, von der jetzr
in den letzten Tagen die Rede Ist, seit den Verhandlungen des
Preußentaqes , ihre Pflicht getan. Und die bayrische Armee? Die
Schlachtfelder von Wörth , Weißenburg und Bazailles , das blutige
Ringen um Orleans verkünden genug, was die bayrischen Soldaten
im Jahre 1871 geleistet haben . (Lebhafter Beisall.) Wir wissen,
wie unsere Väter in treuer und tapferer Kameradschaft zusammen
gekämpft haben, wie in gleicher Begeisterung, Hingabe und Tapfer¬
keit die bayrische Armee mit der übrigen die Schlachten des 70er
Krieges geschlagen hat . Wir wissen, daß es König Ludwig von
Bayern war , der dem König von Preußen die Kaiserwürde ange-
boten hat. Wir wissen, daß da» bayrisch» Bolk mi-t seinem König
pisommenarbeitet in Treue und Liebe zum Reich, zusammen¬
arbeitet , wie alle anderen Stämme . Der nationale Reichsgedanke,
der in der bayrischen Armee in ebenso sicherer Hut tst, wie am
Neckar, am Rhein und an der Memel , dieser nationale Reichsge¬
danke ist es, der uns in Zeiten , über die sich kein deutscher Mann
freuen kann, über die politischen Parteigegensätze hinweghelfen
kann. (Beifall .) Ebenso entschieden, wie Sie mir im vorigen Mo¬
nat Ihre Meinungsverschiedenheit kundgegeben haben, ebenso ent¬
schieden rechne ich daraus , daß Sic mir zustimmen, wenn ich sage,
daß cs nicht, mehr geht, in der Wunde herumzuwühlen , sondern,
daß es giktEdiese Wunde zu heilen. (Lebhafte, allseitige Zustim¬
mung.) Nur eine einzige Partei wird dem nicht zustimmen, sie
wünscht die Zaberner Vorfälle weiter auszunützen und für ihre
weiter gehenden Ziele zu mißbrauchen. Das geht nicht nur aus
der Rede des Herrn Abg. Frank , sondern das geht noch deutlicher
aus der sozialdemokratischenPresse hervor . Ein halbes Jahr , nach,
dem das Volk die größte Heeresvorlage als notwendig erkannt und
willig auf sich genommen hat, verlangen die Herren von der äußer¬
sten Linken nichts geringeres , als die Abschaffung der Militärge-
richte, die umstürzende Demokratisierung des Heeres, die Beseiti¬
gung der kaiserlichen Kommandogewalt , die Schaffung eines demo-
kratischen Volksheeres, das Milizsystem. Meine Herren , das ist
das Programm , das der „Vorwärts " aufgestellt hat, begleitet von
wüsten Schmähungen Legen das Bürgertum . (Große Unruh« bei
den Soz .) Der „Vorwärts " meinte, es gehöre nur Kühnheit dazu,
dieses Programm anzunehmen , aber freilich, diese Kühnheit traut
er den bürgerlichen Parteien nicht zu. Diese bürgerlichen Parteien
sind allesamt, Sie haben vielleicht im „Vorwärts " gelesen, was Sie
sind . . . (Heiterkeit.), weshalb die modernen Dantons , die Erinne¬
rung an diesen Revolutionshelden ist ebenfalls aus dem „Vor¬
wärts ", auf die bürgerlichen Kreise nicht rechnen. Als ich vor ein!-
ger Zeit sagte, das Bestreben der Sozialdemokratie geht nur darauf
hinaus , die kaiserliche Gewalt unter den sozialdemokratischenZwang
zu beugen, da hat man das vielfach als ein billiges Schlagwort ab¬
getan. (Zuruf von den Soz .) Nun , worauf geht denn das vom
„Vorwärts " seinen Lesern aufgotischte Programm anders hinaus?
(Sehr wahr ! rechts.) Aber es ist gut, meine Herren , daß Sie mit
Ihren Plänen für die Zukunft offen herausrückcn. (Unruhe und
Zurufe bei den Soz .) Jawohl , meine Herren , lassen Sic mich aus¬
sprechen, daß dem Lande die Augen darüber geöffnet werden, wo
die Reise hin soll unter Ihrer Führung . Fahren Sie fort, halten
Sie hinter dem Berge mit Ihren Plänen zur Destruktion unseres
Volksheeres. Darin versteht der Deutsche keinen Spaß , er wird
Sie übel heimschicken. (Zuruf von den Soz .) Dann wird es ln der
sozialdemokratischen Presse so dargestellt, als ob die Vorgänge in
Zabern ein Paradigma fein sollten zwischen dem Militär und der
Arbeiterklasse, der Versuch zu einer Vorübung , um die soziale
Frage als militärische Frage auf der Straße zu lösen. Auch diese
Aufreizung der Arbeiterklasse hat im „Vorwärts " gestanden. (Zu¬
ruf von den Soz .) Ich frage : Was haben die Zaberner Vorgänge
mit der Arbeiterfrage zu tun ? (Lachen bei den Soz .) Erstens sollte
eine Beleidigung des engeren Stammesbewußtjeins der Elsaß-
Lothringer eine Beschönigung der Beleidigungen unseres Heeres
abgeben. Dann sucht man den Arbeitern z» suggerieren, daß ihnen
von dem Militär Herausforderungen drohen, daß ein blutiger Kon¬
flikt zwischen Militär und Arbeiterschaft heraufbeschworen werden
soll. Unser Heer ist nicht für Parteikämpfe da, es ist wirklich zu
schade dafür . Glauben Sie mir , mir und allen von der Regierung
und in erster Linie meinem Mitarbeiter , dem Herrn Kriegsminister
(Zuruf bei den Sozialdemokraten ) widerstrebt es über alles, das
Militär zum Polizeibüttel zu machen. (Sehr richtig rechts, Zurufe .)
Das Militär hat etwas anderes zu tun (Bravo rechts) und wir
wünschen nicht — die Regierung nicht und die bürgerlichen Par-
teien auch nicht — daß dies anders werde etwa dadurch, daß auf¬
geregte Menjchenmasien auf die Straße geschickt werden, die die
Herbeiholung militärischer Hilfe nötig machen (Lebhafte Zurufe
bei den Sozialdemokraten ). Meine Herren ! Wer, wie es tn der
sozialdemokratischen Presse sgst täglich geschieht, die Arbeiter so

aufreizt , um das in jeder Seele fest fundamentierte Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit von Volk und Heer zu sprengen, der mißbraucht
den Glauben der Nation an Recht und Gesetz (Bravo rechts). Zu
wessen Nutzen? Wir haben in den letzten Wochen gesehen, welches
Bild ein Teil der ausländischen Presie von den Zuständen in
Deutschland entwirft . Die Leser solcher Artikel müssen glauben,
in unserem Lande müßten ganz verrottete Zustände sein, indem
die rohe Säbelfaust den sriedsamen Bürger knebelt. Aus eigener
Anschauung haben die fremden Journalisten diese Wissenschaft
nicht, dazu sind fie viel zu intelligente Herren, aber ich fürchte, sie
haben alles für wahr genommen, was sie tn unserer sozialdemokra¬
tischen und auch in einem großen Teile unserer bürgerlichen radi¬
kalen Presse gelesen haben. (Lebhafte Rufe : Hört, hört und sehr
richtig. Zurufe bei den Soz .) und haben daraus ihre Schlüsse ge¬
zogen, daß dieselbe Presie in ihrer Einseitigkeit die mißliebigen
Stimmen des Auslandes mit einem gewissen Behagen bei sich
sammelt. (Sehr richtig, rechts). Ich verfolge die ausländische
Presse ziemlich genau und ich habe kein anderes Land gefunden,
in dem bei dem Dissensus der Meinungeil die Opposition im
Kampfe gegen die Regierung sich zur Befestigung ihrer Stellung
als Eideshelfer der ausländischen Presie bediente (Lärm und Zu¬
rufe bei den Soz .). Das scheint uns Deutschen Vorbehalten zu sein.
Dafür macht man dann auch der Regierung Vorwürfe , daß sie es
nicht verstehe, die Ehre des deutschen Namen zu wahren . Meine
Herren ! Die sozialdemokratische Agitation gegen unsere Heeres--
einrichtungen richtet sich gegen die reale Macht und den sich in un¬
serer Armee verkörperten Geist. Jedenfalls widerlegt dieser Geist
strenger Selbstzucht, treuer Pflichterfüllung im Dienste des Vater¬
landes alle Klagen darüber , als ob der Bürger schutzlos der Willkür
des Militärs freigcgcben sei, als ob eine konfliktslüsternc Sol¬
dateska herrsche. (Unruhe links.) Meine Herren ! Unter der Herr-
schaft dieser Soldateska ist Deutschland ein Menschenalter lang ein
starker Hort des europäischen Friedens gewesen, (Beifall rechts)
haben Handel und Industrie und alle Gewerbe einen Aufschwung
genommen, um den uns die ganze Welt beneidet. Unter der Herr¬
schaft dieser Soldateska hat Deutschland eine führende Rolle in der
Sozialpolitik betätigt , die von allen großen Nationen nachgeahmr
wird. Unter dieser Herrschaft hat die freie Betätigung in der
Pflege des bürgerlichen Gemeinwesens, der Volksbildung, der
Wissenschaft, aller Vollskröst « überhaupt zu Erfolgen geführt, die
sich hinter keiner großen Kulturnation zu verstecken braucht. (Bei¬
fall rechts.) Der Richm, daß unsere Armee ein Volksheer, wie wohl
kein zweites in der Welt ist, den Glauben , daß dieses Volksheer die
Nation jung und gesund erhalten wird, weil es jeden jungen
Deuischen in sich aufnimmt und ihnen in Pflichttreue, Disziplin und
Königsliebe einimpft, die Gewißheit , daß uns beide Tugenden
weiter nötig sind, wenn wir unsere Stellung in der Welt aüfrecht-
erhalten wollen — all das werden wir uns nicht rauben lassen,
weil in einem einzigen Ort des großen deutschen Reiches fick) Dinge
abgespielt haben, deren Wiederkehr kein Mensch wünscht. (Leb¬
hafter Beifall bei den bürgerlichen Parteien . Zischen bei den Soz .)

Nachrichten au»Hochheim a.  Umgebung.
Hochhelm. Zum Nachfolger des verstorbenen Herrn Dekan

Knapp wurde für die hiesige kathol. Pfurrstelle Herr Pfarrvikar
und Titularpfarrer Heinrich Herborn aus Dernbach ernannt . Er
wird am 1. Februar fein Amt antrcten.

* Aus den Kreisen der hiesigen besseren Gesellschaft hat sich ein
Komitee gebildet, weiches beabsichtigt, am 15. Februar eine Wohl¬
tätigkeits-Vorstellung im Rahmen eines „Bunten Abends" zu ver-
anftalteu . (Siehe Voranzeige. Näheres folgt durch spätere Ver¬
öffentlichung.)

* Die durch das gänzliche Verschwinden der Schneedeckesetzt
kahl liegenden Felder ' unserer Gemarkung sind der Verwüstung
durch Wild und Ungeziefer sehr preisgegeben . Bei dem harten
Froste sind die Tiere auf alles „Beißbare " angewiesen, um ihren
Hunger zu stillen. Genügende Beweise findet man bei einem
Gang durch die Klee- und Roggenfelder. Die massenhaften Schä¬
den, die durch das anhaltende Froftwettor noch vermehrt werden,
treten im Frühjahre erst recht augenscheinlichzu Tage.

* Wie bereits an dieser Stelle mitgeteilt, beabsichtigt der Ge¬
sangverein „Sängerbund " aus Anlaß seines 70jährigen Bestehens
im Lause des Sommers eine neue Fahne zu weihen. Auch der
Radfahrer -Verein „Edelweiß" plant die Weihe eines Vereins-
Banners . Während nun der erftere Verein bereits Einladungen
nach allen Himmelsrichtungen ergehen ließ, bei denen die Fest¬
tage auf den 28. und 29. Juni festgesetzt wurden , sicherten sich die
Radfahrer den städtischen Festplatz am Weiher , welcher auch für
das Sängerfest nur in Frage kommt, für ihre Festlichkeit a n d e n
gleichen Tagen.  Die hierdurch entstandenen Unstimmigkeiten
sollen nun in einer heute abend stattfindenden Versammlung zum
Ausgleich kommen.

* Am morgigen Sonntag nachmittags 2 Uhr treffen sich auf
dem Spielplätze am Weiher die 1. Mannschaft des „Hochheimer
Sport -Verein 1999" und die 2. Mannschaft des „Mainzer Fuß¬
ball-Verein 1905" (Meister der Klasse All . 1911/13) im Fußball-
wcttkampf.

* Nach den von der Landwirtschastskammer auch im letzten
Jahr angestellten Sortcnversuchen mit Kar tofscln  wurde mit
der „Odcmvälder Blauen ", die auch im Jahre 1911 hinsichtlich des
Ertrages an erster Stelle stand, mit 127,96 Zentner pro Morgen
das beste Ergebnis erzielt.

* Die Frühjahrs -Meisterprüfungen im Bauhandwerk (Maurer,
Zimmerer und Steinmetze) finden im Februar statt. Die Anmel¬
dungen sind rechtzeitig vorher an die zuständigen Herren Vorsitzen¬
den einzureichen. Im Zweifel sind die Anmeldungen an die Hand¬
werkskammer zu richten. — Die Frühjahrs -Meisterprüfungen im
Damenschneiderhandwerk finden vom 15. Januar bis 15. Fe--
bruar statt.

Wiesbaden. Der Neubau des Thalia -Theaters in der Kirch?
gasie ist jetzt so weit vorgeschritten, daß dir Eröffnung dies«, .mo¬
dernen Lichtspielhauses Endes Januar wird erfolgen können. Durch
Heranziehung von Grundstücken an der Hochstättenstraßr ist ein
Theater erstanden, das in Parkett , Rang und Logen für 500 Per¬
sonen Platz bietet. Das Theater selbst soll im Inneren von einer
überraschenden Gesamtwirkung sein. Mit dem Gerhart Haupt-
mamischen Roman „Atlantis " wird das neue Lichtspielhaus dem¬
nächst eröffnet.

1a. In der Stadtverordnctensitzung am Freitag wurde zunächst
in Inständigen Aussührungen von seiten der verschiedenen Frak¬
tionen Stellung für und gegen einen Artikel in dem Zentrums-
organ in Wiesbaden , der „Rheinischen Volkszeitung" genommen,
in dem in scharfen Worten ausgeführt worden war , die Stadt¬
verordneten hätten das bei der Wahl des Bürgermeister Travers
abgegebene Versprechen, bei der nächsten Beigeordnetenwahl einen
Katholiken zu berücksichtigen, schnöde gebrochen, indem sic den
Ministerialsekretär Dr . Heß aus Darmstadt , einem Protestanten
den Vorzug cor dem katholischen Dr . Kluth aus Aachen gegeben
Hütten. — Einem Projekt für die Umgestaltung des Kochbrunnen-
Eingangs , das bei einer Verlegung des wenig sichtbaren Eingangs
am Hotel „Zum weißen Roß " nach dem Kranzplatz, Schaffung
von Wegen, Nizzaplätzen, Aufstellen von 40 Bänken , Pflanzen von
Lorbeerbäumen usw. einen Kostenaufwand von 16 900 Mark vor¬
sieht, wurde zugestimmt. — Die bei der Schlußabrechnung siir den
Kurhaus Neubau vom Magistrat geforderten 48 585 Mark Ueber-
schreibungen d. s. 28 547 'Mart  für den Hauptbali , der Rest für
Nebennnlagrn , wurden bewilligt. Die Gesamrbailkostcn stellen sich
danach bis jetzt, immer noch in der bewilligten Anleihe bleibend,
für die Hauptbau auf 5 211 134 Mark , für die Nsbenanlagen auf
523 377 Mark . — 28 mchtaugestellte Techniker und Bureauhilfsar¬
beiter mit teils viel-, teils erst lljühriger Dienstzeit wurden darauf
aus der Angestellten-Versichcrung befreit. Eine Anregung , alle
derartige Angestellten nach 5- oder 8jähriger Tätigkeit aus Lebens¬
zeit anzustellen und dadurch aus der Versicherung Herauszunehmen,
ähnlich wie es Frankfurt a. M. mit seinen Bediensteten nach
lOjühriger Tätigkeit ausübt , wurde dabei eifrig besprochen. — Das
Gehalt des in voriger Sitzung gewählten Beigeordneten Dr . Hetz
tvurde ans 6000 Mark steigend vis zu 9000 Mark festgesetzt, ihm
auch ö Jahre feiner früheren Tätigkeit auf das Befoldungsüienst-
alter angerechnet. — Einige durch die Wahl des OberingenieukS
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Schulte zum Stadtrat verursachten Personalverändekungen bei
den Wasser- und Lichtwerken wurden gutgeheihen und entsprechende

s Mittel bewilligt.
— Der Landesausschuh hat in seiner Sitzung am 23. Januar

den Antrag der Allgemeinen deutschen Kleinbahn -Gesellschaft zu
z Berlin aus Genehmigung der Mitbenutzung der Bezirksstrahe
, Schierstein-Eltoille für eine Bahnlinie abgelehnt.

— Professor Otto Range , früher lange Jahre Lehrer am
/ hiesigen Realgymnasium , alsdann am hunianistischen Gymnasium
I tätig gewesen und nun seit einigen Jahren hier im Ruhestand
j lebend, feierte in körperlicher und geistiger Frische seinen 70. Ge¬

burtstag.
v.-c. Bezüglich des Mordes in der Jahnstrahe haben umsang-

reiche Zeugenvernehmungen stattgefunde». Eine Krankenschwester,
z die in dem Hause zu tun hatte , hat bei ihrem Kommen gegen
' 3ü Uhr die Schweitzersche Abschlußtür offen gefunden, desgleichen

bei ihrem Weggang gegen MIO Uhr. Der Mord muß also nach
. dieser Zeit verübt worden sein. Die Obduktion der Leichs hat er-
f geben, daß Frau Schweitzer bereits tot war , als sie der Mörder
i nusgehängt hat.

Frankfurt. Der 24jährige Ausläufer Oskar Lembergcr, ge¬
nannt Krug aus Mannheim , der bei einer hiesigen Firma angestellt
war und nach Unterschlagung von einkassierten Geldern flüchtig

j ging, wurde in Karlsruhe verhaftet.
Frankfurt . Aus noch unaufgeklärten Gründen erschoß sich der

in der 9. Komp, des 81. Infanterie -Regiments stehende Feldwebel\ Albert Rickes in der Kaserne. Er hatte bereits 12 Dienstjahre hin-
f ter sich.

— In der Bethmcmnstraße wurden 2 Italienerinnen verhaftet,
die in einem Geschäft die gekauften Waren mit einem Zwanzig-
markstück bczahli und dann das Goldstück zusammen mit dem

I Wechselgeld eingestrichen hatten.
— Elektrische Autobusse für Frankfurt . Der Polizeipräsident

von Frankfurt hat einem englischen Konsortium die Erlaubnis er-
' teilt, in Groß -Frankfurt elektrische Autobus -Linien zu errichten,
i trotz des Einspruches des Frankfurter Magistrats.

Zweigeleiflg höchst—Eschhofen. Der zweigeleisige Ausbau
! der früheren hessischen Ludwigsbahustrecke Höchst—Niedernhausen—
i Eschhofen gehr seiner Vollendung mit schnellen Stritten entgegen,
i Damit wird ein langjähriger Wunsch der an der Strecke liegende«
: Gemeinden erfüllt, die lange vergebens um Verbesserung des
; Fahrplans bei der Eisenbahnverwaltung vorstellig wurden . Ihr

waren eben durch die eingeleisige Strecke mit den Kreuzungspunk-
j teu die Hände gebunden. Die zweigcleisige Strecke ermöglicht
• Fahrplcnverbesserungen , die auf der einen Seite der Verbindung
; der Lorsbachertalgemeinden mit Frankfurt und andererseits der
j Verbindung der Gemeinden im goldenen Grund mit Wiesbaden
j zugute kommen. Ebenso ist die Schaffung weiterer Eilzüge zwi-
; schen Frankfurt und Limburg und Wiesbaden—Limburg jederzeit

möglich, wenn sich das Bedürfnis dazu Herausstellen sollte. Durcb
>Verbesserung der Anschlüsse in Limburg werden von Frankfurt

und Wiesbaden aus neue Verbindungen mit dem Westerwald, mit
f der Lahnstrecke re. geschaffen werden. Andererseits ist auch den
j Anwohnern der ausgebauten Strecke guter Anschluß ln Frankfurt

und Wiesbaden nach den verschiedensten Richtungen sicher. Rach
Beendigung des zmeigeleisigen Ausbaues der Strecke Höchst—Esch¬
born wird man , wie verlautet , diesen Ausbau auch zwischen
Wiesbaden und Niedernhausen vornehmen, da nur dann die Ein¬
richtung guter Anschluhverbindungen auf dieser Streck« mög¬
lich ist.

allerlei ans der Umgegend.
Oarmstadk. Hessische Blätter erfahren von zuständigen Stellen,

daß die Vermögenssteuer -Erklärungen zum Wehrbeitrag zu über¬
raschenden Ergebnissen inbezug aus den Umsang der Steuerhinter¬
ziehungen in früheren Jahren geführt haben. Es sind ganz erheb¬
liche Summen zum Vorschein gekommen, die bisher weder zu den
Staats -, noch zu den Gemeindesteuern herangezogen werdenkonnten.

Bingen . Erfroren aufgefunden wurde beim Friedhof in Rhein¬
böllen ein Korbmacher aus der Gegend von Rheinböllen.

Bingen . Die Kellnerin Brendel aus Mainz kam in ein hie¬
siges Pelzmarengeschäft und suchte sich unter dem Vorgeben, die
Tochter eines hiesigen Arztes zu sein, eine Pelzgarnitur für 100 Mk.
aus . Sie erhielt diese auch, jedoch wurde der Schwindel noch
rechtzeitig entdeckt, sodaß die Betrügerin gerade noch vor dem Be¬
steigen des Trajekibootes nach Rüdesheim erwischt werden konnte.

Kreuznach. Der Haushaltsplan der Stadt Kreuznach für das
Jahr 1914 schließt in Ausgabe » und Einnahmen mit je 3 089 558
Mark . Zum erstenmal ist die dritte Million überschritten worden.
An Betriebssteuer sind 130, an Einkommensteuer 190 und an Ge¬
werbesteuer 230 Prozent der Staatssteucr vorgesehen. Vom Bür¬
germeister wurde die finanzielle Lage der Stadt in der Stadtver¬
ordnetenversammlung als gut bezeichnet, obwohl der Ausgleich
Zwischen den Einnahmen und Ausgaben sich als recht schwierig er¬
wiesen habe.

Friedberg . Der elternlose 16jährige Gärlnerlehrling Josef
-Kleinschmidt, der in Bad Nauheim beschäftigt ist. wollte sich das
^kben nehmen, da er mehrfach Schläge bekommen habe. Er er¬
kletterte die elektrische Hochspannleitung und berührte die Leitung,
wodurch er in furchtbarer Weise durch Brandwunden zugerichet
wurde. Er wurde bei voller Besinnung ins Hospital gebracht.

Fulda . Nach mehr als fünfjähriger Bauzeit ist jetzt der Durch¬
schlag des Distelra entunnels im Stollen zwischen Schlüchtern und
Flieden erfolgt. Der jüngste deutsche Tunnel ist genau 3650 Meter-
lang ; er kürzt durch Ausschaltung der seitwärts und hochgelegenen
Station Elm die Fahrzeit auf der Strecke Frankfurt -Berlin erheb¬
lich ab. Die Elmer Umgehungsstrecke kostet 15 Millionen Mark,
wovon 934 Millionen allein auf den Distelrasentunnel entfallen.
Der Distelrasentunnel wird- mit dem Sommersahrplan dem öffent¬
lichen Betriebe übergeben werden.

VermiWeZ.
Was inan unker nicht ordnungsmüßiger Benutzung eines zu¬

lässigen Beförderungsmittels zu verstehen hat. wird aus einer
kürzlich ergangenen Rekrirsentscheidung des Reichsoersicheruiig»-
nmts ersichtlich, der folgender Vorgang zugrunde lag. Ar¬
beiter wurde beim Versuch, einen in mäßiger Fahrt befindlichen,
eben erst angesahreneu Wagen der Berliner elektrischen Straßen-
bahn zu besteigen, überfuhren und starb an den ücklgen dieses
Unfalls. Der Anspruch der Witwe auf Hinterbliebenenrente wurde
von der Berussgenossenschaft abgelehnt, da ein Betriebsunfall mch.
vorliege. Das 'Oberversicherungsamt wies die Berufung der Klä¬
gerin mir der Begründung zurück, daß das Aufspringen auf einen
>» voller- Fahrt befindlichen Wagen keine ordnungsmäßige Be¬
nutzung dieses Verkehrsmittels sei; der Verunglückte habe fahr¬
lässig gehandelt. Das Rekursgericht hat angesichts der Zeugen¬
aussagen nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß der Verunglückte
einen in voller Fahrt befindlichen Wagen hat besteigen wollen, es
nimmt vielmehr an, daß er den Versuch gemacht hat , den tn
n,ästiger Fahrt befindlichen Wagen , der eben erst angefahren war,
zu besteigen. In dieser Handlungsweise erblickt der Rekurssena.
allerdings eine Fahrlässigkeit, diese Fahrlässigkeit ist jedoch keine
derartige , daß schon von einer nicht ordnungsmäßigen Benutzung
eines zulässigen Beförderungsmittels gesprochen werden kann. AM
dieser Entscheidung weicht der Rekurssenat nicht in eurer Rechts¬
frage von früheren Entscheidungen ab, die beim unvernünftigen
Abspringen van einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn¬
wagen das Vorliegen eines Betriebsunfalls verneint haben. Es
hängt vielmehr von den Umständen des einzelnen Falles ab, oo
anzunehmen ist, daß die Gefahr nur dem vernunftwidrigen Han¬
deln des Verletzten zuzurechnen ist oder daß die bei der Benutzung
des Beförderungsmittels etwa an den Tag gelegte Unvorsichtigkeit
nicht bejvnvers groß und nach allgemeiner Erfahrung so häufig ist,
daß hierdurch ein» außergewöhnliche Erhöhung der normalen -ae-
rriebsgefah » nicht bewirkt wird.

Aus der Deriegenhrst. Der Bergkeich, den die Prinzessin Luise
von Belgien und ihre Schwester Gräfin Lonyay mit dem belgischen
Staat und ihren Gläubigern abgeschlossen haben, ist rechtskräftig
geworden. 105 Gläubiger teilen sich in viereinhalb Millionen
Francs . Dis Prinzessin Luise muß in Zukunft mit den Zinsen
eines Kapitals von einer halben Million auskommen. Schulden
wird sie wohl doch wieder machen, sie hofft ja auf eine große Mil¬
lionenerbschaft aus dem einstigen Nachlaß der geisteskranken Ex-
Kaiferin von Mexiko.

Zabern, 23. Januar . Heute wurde der 57jährige Maurer und
Fabrikarbeiter Hien wegen Gefangenenbefreiung , verübt während
der Zaberner Straßenunruhen am 10. November vorigen Jahres
in Tateinheit mit tätlichem Angriff gegen einen Polizeibeamtcn
und wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt zu einem Monat
Gefängnis verurteilt . — Jener Rekrut, der seinerzeit wegen unbe»
fugter Bekanntgabe dienstlicher Mitteilungen an die Presse be¬
ziehungsweise wegen Unterschreibens der bekannten Mitteilungen
an den „Elsässer" mit 43 Tagen Mittelarrest bestraft worden war,
wurde begnadigt, 29 Tage der zuerkannten Strafe hatte er bereits
verbüßt.

Berlin . Der 1887 zu Kolmar geborene Schneider Salomon
lief Freitag nachmittag gegen 3 Uhr, als der Kronprinz nach seinem
Palais zurückkehrte, hinter dessen Automobil. Ein Schutzmann nahm
Salomon an der Rampe fest und führte ihn der Polizeiwache zu,
wo er, da er den Eindruck eines Geisteskranken machte, von dem zu¬
ständigen Kreisarzt untersucht wurde. In seinen konfusen Reden be¬
hauptet der Sistierte , ein Bruder des Kronprinzen zu sein, den er
um Unterstützung für seinen Lebensunterhalt bitten wollte. — Ent¬
gegen den Mitteilungen einiger Blätter wird von zuständiger Seite
erklärt, daß von einem Attentat auf den Kronprinzen keine Rede ist.
Cs handle sich lediglich um die Tat eines Irrsinnigen , der bereits
in die Irrenanstalt Dalldorf gebracht worden ist.

Paris Im Kriegsfälle. Der Pariser Gcmeinderat beschäftigt
sich schon seit mehreren Tagen mit der Frage , ob die Stadt im
Kriegsfälle genügend verproviantiert fei. Das soll nach den Be¬
hauptungen Kundiger so wenig der Fall sein, daß die haupt¬
städtische Bevölkerung höchstens für vier Tage Lebensmittel haben
würde.' Im Mobilisierungsfalle würde die Heeresverwaliung na¬
türlich alle Bahnen beschlagnahmen, sodaß eine Hungersnot un¬
vermeidlich wäre . Man beratschlagt, wie solcher Eventualität ab¬
zuhelfen sei.

München. Die Riesenschlange des Juwelendiebes . Fast
könnte dieses Motiv dem Kinematographen entlehnt sein. Man
sieht dort gelegentlich Aehnliches, eine» Panther als Polizisten,
einen Löwen, der Einbrecher das Hasenpanier ergreifen läßt.
Eme Umkehrung dieses Falles , das Raubtier im Dienste des Ver¬
brechens, trug sich dieser Tage in M buche n zu. Die Verbrecher
erweitern den Kreis ihrer Hilfsmittel mit erstaunlicher Rassinesse,
und man sieht, es sind in dieser Berufsklasse zuweilen große
Intelligenzen am Werk. Ob der vorliegende Fall klug oder töricht
inszeniert mar, hätte allein die vollkommene Ausführung beweisen
können. Schauplatz der Handlung : ein vornehmes Münchener
Hotel; mitwirkende Personen : ein reiches englisches Ehepaar , zwei
internationale Hoteidiebe und eine Riesenschlange. Jawohl , eine
Riesenschlange; denn sie bildete das Hauptrequistt der beiden mo¬
dernen Raubritter . Kurz nach der Ankunft des englischen Ehe¬
paares , das sich schon geraume Zeit hier am Platz aufhält , erschien
m demseiben Hotel ein vornehmer Skandinavier , der mit einem
großen Aufwand von Luxus auftrat und allgemein für eine
Finanzgröhe ersten Ranges , wenn nicht gar für einen verkapp¬
ten Aristokraten gehalten wurde. Etwas Besonderes mußte er
schon sein, denn welcher gewöhnliche Sterbliche (wenn es nicht
gerade ein Tanzstar vom Ruhm der Pawlowna ist, die mit neun-
undneunzig Koffern nach Atlantis segelte), reist mit einem halben
Güterwagen von Gepäck und allein dreißig Paar Schuhen, wie man
ie im Besitz des „vornehmen" Skandinaviers feststellte? Er selbst
oll die garise Auslage eines Juwelenladens an sich getragen und
eine Finger sollen den vollbesteckten Ringftöckchender Juweliere

geglichen haben. Das englische Ehepaar , mit Glücksgütern glei¬
chermaßen reich gesegnet, führte in seinen Kassetten Brillantschmuck
mit sich, der mit der Kleinigkeit von einer halben Million in Zah¬
len umgesetzt werden kann. Natürlich bildeten sich zwischen diesen
Besitzen geheime Sympathien , und besonders der Skandinavier
muß die Anziehungskraft des Schatzes sehr stark empfunden ha¬
ben. denn er ergriff die nächste Gelegenheit, die sich ihm bot, und
bahnte einen freundschaftlichen Verkehr mit dem Ehepaar aus
Britannien an . Im geheimen scheint er sich dann mit dem zauber-
kräftigen Worte befaßt zu haben, das ihm diesen Berg Sesam (!v
einem Münchener Hotelzimmer) öffnen konnte. Nebenbei empfing
er auch seinen Freund aus Petersburg , der in einem benachbarten
Hotel Wohnung genommen hatte , aber er beging die Unvorsichtig¬
keit, sich mit diesem im Vestibül des Hotels zu zecken. Der englische
Eheherr nämlich erkannte in dem „Freund aus Petersburg " einen
Herrn , der ihm seit langer Zeit in verdächtiger Weise folgte und
ihn wie sein Schatten auf seinen Reisen begleitete. Das ließ ihn
aufmerken; wenn man mit einer halben Million reist, ist man
eben vorsichtig, und unser englischer Ehemann behielt die Augen
offen Hinzu kam noch eine kleine Unstimmigkeit mit dem Skandi¬
navier ; etwas von einer Erpressung lag in 'der Luft . Der Eng¬
länder witterte die Gesckichte und teilte seine Mutmaßungen der
Polizei mit. Dckse stattete dem Nordländer einen überraschenden
nächtlichen Besuch ab und lud ihn sehr dringlich ein, sein Hotel
augenblicklich zu wechseln, so daß er sich genötigt sah. ihrer
energischen Aufforderung Folge zu leisten. In derselben Weise
verfuhr man auch mit seinem Freunde aus Petersburg . Bei der
Verhaftung des Skandinaviers stieß man auf ein sonderbar an-
mutendes Objekt, das sonst nickt als Reiferequisit eines Grand¬
seigneurs gilt. Im Bade versteckt, fand man eine respektable,
lebendige Riesenschlange, deren fick die Juwelendiebe zur Aus¬
führung ihres Planes bedienen wollten. Wenn das Tier auch
durch übertriebene Hungerkur derart heruntergekommen war , daß
cs wohl kaum hätte gefährlich werden können, so würde es den
Engländern doch gewiß einen solchen Schreck cingeflößt haben,
daß sie an die Mitnahme ihrer Schmuckkasteu auf der Flucht aus
dem Zimmer nicht gedacht, und dieses Werk dem skandinavischen
„Freunde " hätten überlassen müssen. Cs gab auch so noch eine
große Aufregung im Hotel, das auf einen solchen Gast eben nicht
eingerichtet war . Wärter aus dem Hellabrunucr Tierpark wur¬
den herbeigeholt und fingen das Tier ein. Dort wird es jetzt vor¬
sorglich aufgepäppelt werden, um gegen seinen grausamen Herrn
als lebendiger Beweis auszutreten. Wäre es besser bei Gesund¬
heit gewesen, wer weiß, wir hätten auch einen Münchener Baüern-
schreck und wären so berühmt geworden wie die Steiermark . (Köln.

^ ^ Wie der Suikan den deutschen Kaiser beschenken wollte. In
der „Vossischen Zeitung " wird eine lustige Episode erzählt, die sich
gelegentlich des ersten Besuchs Kaiser Wilhelms in Konstantinopel
im Herbst 1889 abspielte. Damals beschenkte der Sultan Abdul
Hamid den Gast aus dem Abeudlcmde sehr reich. Aber er wollte
ihm gar zu gern noch eine besonders charakteristische Erinnerung
an seine Hauptstadt verehren . So wurde denn wenige Tage vor
der Ankunft des deutschen Kaisers ein angesehener Juwelier in
Pera beauftragt , irgendeine Arbeit der Goldschmiedekunstzu be¬
schaffen, welche dem bezeichnten besonderen Zweck entspräche. Der
Juwelier war in größter Verlegenheit; die Zeit war zu kurz, um
ein Geschenk für einen Kaiser anzufertigeir. Indessen, mau bedenke,
was es heißt : ein Befehl des Sultans ! Da fiel ihm ein, daß er vor
längerer Zeit ein Kunstwerk verfertigt hatte, das er vielleicht ko¬
pieren konnte. Es war ein silberner Tafelaussatz, den bekannten
Feuerturm von Galata darstellend. Er hatte dieses Kunstwerk
dem deuischcn Gesangverein in Konstantinopcl geliefert, der es
feinem Chormeister, einem Oberbeamien der Ottomanbank, zum
Geschenk gemacht, als dieser den Taktierstock anderen Händen
übergeben hatte. Der Juwelier begab sich sofort zu diesem Herrn,
einem der angesehensten Mitglieder der deutschen Kolonie, und bat,
ihm den Tafelaussatz für einige Tage zum Kopieren zu überlassen.
Der Herr ging gern daraus ein. Kaum aber hatte der Juwelier,
ein findiger Armenier , den Tafelaussatz in Händen/ als er sich
sagte, es fei doch einfacher, dieses fertige Kunstwerk dem Sultan
zu verkaufen. Er telephonierte den Besitzer des Tafelaufsatzes an
und machte ihm den Vorschlag. Jener lehnte ab, der Juwelier
aber lieh sich trotzdem nicht irre machen, er hatte sich einmal in d«n
Gedanken, den Sultan so schnell zufrieden zu stellen, verliebt und
fuhr mit dem Tafelaufsatz tns Palais , wo man denn auch sehr er¬

freut war , so schnell ein passendes Geschenk zu habe».. Als
man dann bei genauerer Besichtigung des Geschenks am Fuße des
Turmes von Galata eine deutsche Inschrift sah, erklärte der Ar¬
menier auf Befragen , daß sie nur geschichtliche Daten über den
Turm , bekanntlich ein Ueberrest alter Festungswerke, enthalte.
Das schien eher erwünscht als störend, und so wurde der Kauf per¬
fekt zu einem so ansehnlichen Preise, daß der Juwelier sich dachte,
der Besitzer müsse wahnsinnig sein, wenn er nicht sehr glücklich
über den Abschluß dieses Geschäfts wäre . So begab er sich zu dem
Deutschen und sagte ihm einfach, daß der Tafelaufsatz im Besitz des
Sultans fei, um demnächst dem Kaiser geschenkt zu werden. Da¬
rauf Entsetzen des Herrn , der nichts Eiligeres zu tun hatte, als
auf diplomatischem Wege den Kauf rückgängig zu machen, Mst
hätte Kaiser Wilhelm einen silbernen Turm von Galata zum Ge¬
schenk erhalten mit der Inschrift : „Der deutsche Männerchor in
Konstantinopel — seinem Dirigenten ."

Dom allen Goetz.
Leipzig.  Der Senior der deutschen Turnerschaft, Geh.

Sanitätsrat Goetz, dem bekanntlich ein Arm abgenommen werden
mußte , ist als g e n e f e n aus dem Krankenhause entlasten worden.

Buntes Allerlei.
Das Theater der Fünftausend in Dresden, das im Dezember

1912 in Anwesenheit des Königs und der königlichen Familie
feierlich eröffnet wurde, wird mm auch Lichtspieltheater werden.
Nachdem das Förstersche Ensemble, wie gemeldet, zusammenge¬
brochen ist, will Direktor Sarrafani aus dem Theater ein Kino
machen und als Eröffnungsvorstellung Hauptmanns Film „Atlan-

-tis " bringen.
Borbeck. Das Straßenbahnunglück an der Kreuzung der

Köln-Mindcner Bahn hat ein weiteres Todesopfer gefordert. Der
Führer des Straßenbahnwagens , Nicmeier, dem bei dem Unfall
beide Beine abgerissen worden waren , ist hier im Krankenhause
seinen Verletzungen erlegen.

Hamburg . 22. Januar . Der Neger Jack Johnson wurde von
dem Deutschen Fred Marcussen im Ringkampf in 22-1 Minuten be¬
siegt.

Küstrin. Donnerstag nacht wurde auf den Wachtposten bei den
Munitionsmagazinen hinter Altdrewitz ein scharfer Schuh abge¬
geben. Der Täter entkam.

Paris,  23 . Januar . Die andauernde Kälte hat hier eine
unglaubliche Preissteigerung auf dem Gemüsemarkt hervorgerufen.
Taselaemüsse muß jetzt mit dem vier bis fünffachen Betrage des ge-
wöhnlichen Preises bezahlt werden. Auch die neuen algerischen
Kartosfeln sind vollständig ausgeblieben, da die Kartoffelernte in
Algerien vollkommen vernichtet ist.

Das Schwesterchen aus Eifersucht verbrannt ! In Leinarg in
Frankreich überschütteten zwei 4jährige Knaben aus Eifersucht
darüber , daß dem 18 Monate alten Schwesterchen von der Mutter
mehr Leckerbissen zugesteckt wurden, dieses mit glühenden Kohlen.
Unter furchtbaren Qualen starb das unglückliche Kind.

Grausiger Fund . In Schanghai wurde der schrecklich ver¬
stümmelte Leichnam einer deutschen Metzgermeistersfrau Neu¬
mann in ihrem Schlafzimmer aufgefunden. Der Kopf und die
Arme waren fast vollständig vom Rumpf getrennt und mehrere
Finger abgeschnitten. Sämtliche Schmuckgegenständeund Geld im
Betrage von 4000 Pfund Sterling sind gestohlen worden.

Neuest« Nachrichte».
Gelnhausen, 24. Januar . Der Schachtmeister Link, der durch

Zeituugsinserate zwei Kasseler Mädchen kennen gelernt hatte und
sich ihnen als Zietenhufaren -Rittmeister vorstellte und sich mit
ihnen verlobte und sic dann zur Hergabe größerer Geldsummen
veranlaßt hatte, wurde von der Kasseler Strafkammer zu 8 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Hamburg . 24. Januar . Beim Brande des Warenhauses von
Korsiadt retteten sich gestern die in den Werkstätten beschäftigten
Arbeiter In Stricken aus den Fenstern.

Halle,  24 . Januar . Bei der Fürstlich-Stollberg -Wernigerode-
schen Kämmereikasse zu Ilfeld wurde ein Fehlbetrag von 150006
Mark festgestellt. Der flüchtige Forstkassenrendant Voß, ein ge¬
borener Schöneberger, hat sich der Unterschlagungen schuldig ge¬
macht. Auf die Ergreifung des Defraudanten ist eine Belohnung
von 1000 Mark ausgesetzt.

Einsendungen aus dem Ccfcrfreffe.
Wir erhalten folgende Zuschrift:

Geehrter Herr Redakteur!
Gestatten Sie mir die folgende Mitteilung!
Der furchtbare Schmutz beim letzten Markt hat die Frage eures

festen Marktes brennend werden lassen und wogt der Kamps um
die Platzfrage hin und her. Bei diesem Kampf fällt es auf, daß er
bislang nur von den Leuten geführt wird, die ihre Interessen , sei
es zuni Zweck des Verkaufs der Aecker, verteidigen, oder den Markt¬
platz vor ihre Haustür haben möchten. Aon den Steuerzahlern
ohne Ar, Bäcker, Metzgerladon oder Wirthaus , die beim Ankauf
des Marktplatzes aber die Hauptlast tragen , ist nicht ein Sterbens-
wörtlein zu hören. Warum dies? Glauben sie, die Bernunft siege
auch hier, wie das manchmal Vorkommen soll? Wenn dem so ist,
so ist ihnen recht zu geben, denn die Bernunft und das allgemeine
Interesse von Hochheim und seiner Steuerzahler läßt nur einen
Platz zu, und das ist das Gelände zwischen Wickerer und Flörs-
heimer Straße . Hier haben wir alle Vorbedingungen für die An¬
lage eines Marktplatzes . Beiderseits breite feste Straßen , die die
Anfuhr, auch des schwersten Fuhrwerks gestatten und dazwischen
einen kiesigen Boden, mit der Möglichkeit durch Flachkanalisatiou zu
entwässern.

Alle anderen Stellen , die zur Anlage eines Marktes in Frage
kommen könnten, bieten diese Vorteile nicht, sondern erheischen den
Vau teurer Straßen , sind tiefgründig und nur mit schweren Kosten
zu entwässern, ganz davon zu schweigen, daß der Aukaus der Aecker
sich teurer stellt, als zwischen Wickerer- und Flörsheimer Straße.

Hochheim's Bevölkerung ist heute anders zusammengesetzt>vie
vor 50 /Jahren . Damals hatte jeder Hochheimer ein Interesse am
Markt , heute nur noch ein Bruchteil, aber Steuer zahlen sie alle.
Wenn daher irgend eine Erwerbung seitens der Gemeinde gemacht
wird, so ist auf die reinen Steuerzahler , das find die, welche der
Gemeinde die wenigsten Lasten bringen, weder durch Bullen , Böcke
noch sonst war , Rücksicht zu nehmen, und das kann dadurch ge¬
schehen, daß man den Marktplatz zwischen Wickerer- und Flörsheimer
Straße legt, da es der billigste sein wird.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorfchick, für de» Reklame- und Anzeigenieil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Aerlag der KofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

^Geschäftlicher Reklamtteil"̂TQ-
Kaffee und Korpulenz - Ursache und

Wirkung . Das Coffein beeinträchtigt den
Stoffwechsel, vre Korpulenz ist eine Folge
unvollständigen Stoffwechsels . Deshalb euch»
stehlt der Arzt Korpulente « de« eoffel« -
freien Kaffee Hag.
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{ „Bunter Abend".
0 41$ Für das Komitee : M . Pabstmaun.

8

Saalba « „Zur Krone ".
Sonntag . de» SS. Januar cr., findet von nachmittags 4 Ubr

Große Tanzmusik
statt , wozu freundlichst einladet ß , Friedrich.
Telefon 37. — Bier im GlaS . — Telefon 37

WMWm IM A.Bllllie,Mkl«.
Tvrrchftunde für fiabnleidende von 9—12u. 2—» Uhr, Sonntags

von 9- 12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur von 8—11 Uhr.

S& 'Ä , W«» » äs'« -M» mln
(mit lokaler Betäubung ) ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zabnzteven . — Spezialität : Kronen u Brückenarbeiicn . Zahm
ertav ohne lästige Waumenplane Dieser Zahnersatz sitzt fest im
Munde und ist nicht »um Her msnebmen Plomben in allen Aus¬
führungen , für die von mlr geieg.en Plomben und angefertlg .en
Gebisse leiste die weitgehendste Garantie . — Künstliche Zäbne

von 3 Mk. an, verarbeite nur bestes Material . I30H
------ ----- -- -- Behandlung sämtlicher Kaffenmitglieder . -----------

Veit unter preis
verkaufe ich eine Anzahl

Schlafzimmer , 2. »nd3.tem0,
Wohn -und Speisezimmer,
Herrenzimmer *,
Komplette Küchen,

sowie Einzelmöbel aller Art.

Es handelt sich nur um solidest gearbeitete Fabrikate,
die vor dem Eintreffen der Frühjahrs -Neuhetten zu staunend
billigen Preisen geräumt werden sollen. — Die Möbel
können bis zum Gebrauch aufbewahrt werden. f49a

Herd. Marx Nach?.,
22 Kirchgasse 22 NMZHatzM « Gegründet 1872

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer , schwäohlioher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahuseis ’s Lebertran.
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in liochh *im und
Wallau , in Biebrieh in der Hof- und der Rosen -Apotheke . 406H

StEckenpfErd-Seifei
ck's istsfe IsIienmilch - SeiFa

Bank für Handel und Industrie
Depositenkasse Biebrich a. Rh. 'RathausstrasseyTelefon Nr . 88

Aktienkapital und Reserven : 192000000 Mark

Gewissenhafte fachmännische Beratungo
m allen Vermögensangelegenheiten.

Annahme von Bareinlagen
in jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

näheres an unserer Kasse.

Die Bank für Handel und Industrie ist lt. Erlass der Gr. Hess.
Regierungzur Anlegung von Mündelgeldern in Hessen

nach § 1808 B. G. B. für geeignet erklärt worden.
mmmmmmmmmmmmmmamrnam
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Kein Lüden, nari. Stofe, die tirsaffle melosr Büilgheif!

|Die letzten Meine Läger umfassen zur Zeit ca.
10000 Piecen!

3 Tage
meine»

Ssilon - Lusverksufs
Freitag Samstag Sonntag

Solange der Vorrat reicht!
Nureli ihre Billigkeit - Aufsehen erregend!

Unerreicht billig!
Ulflet msaus dleier
WM,

prima Qual « m so
S tück ut

Früherer Wert z. T . das
Doppelte und Dreifache.

bestäLe IfriillD

*^ eU nus  M !MMaststofsen
selbst hergestellt,
mod Muster , eleg. «AM » ^
Fassons 35 26,
Regulärer Wert bis 88 Ui

pr junge Herren
von 15- 20 Fahren

850  I P 18 24 jt
§ür Knabeni r 8

Reeller Wert s. d Dopprlie
1P*

L . Herren - Anzüge
^2reihige Fasson, eleg Muster,

batrbare Ware , 8
L»:n AnSiukben

jedes Stück IW

L . . Anzüge
für das Aller von 18—20 Jahren
in der gleichen Berarbeituog wie / «
nebeust. Herren -An ». jed. St ut  V#

Restbestündc!

Herren - Anzuge
i . groß Teil ui  42,38,82,24

eigene Herstellung,
daher Ersatz für Mab

Ul  1©
Reeller Wert bis 88 Ul

Anzüge IJ’
für junge Herren i UKl

von 15- 20 Jahren alle m
elegante Verarbeit . 4 fl ko  baltba

Ä-ke Fasson jetzt ^jetzt Ul  28 , 22, 16, 1»

lten Vorteilbast!
Restdestände

Lden - Änzüge
oderne Fassons , »,ur
re Ware m. Ia F Itter
« 1250 , 10.- , «® Ü5

50, 5.—, 3.50,
Restbettände

Gehrock- Mnzüge
K'garn , Drape und Tuch

^ » M  48

Restbestänbe

§mokiW - Anzgge
mit und ohne Seide

^ U  32 42
Reeller Wert viel höher.

2 Serien

M -H 3
engl. Ware Um

.a IO 75  li 50
Reeller Wert f. d.Dovv,lle . ss!

W«l mtt\ gjju
MllMU
Wz•ffisssr* S*

Ofi®

ffL85 ,
'•| 3fE!l i»
edes Glück UL  1

MM.MlI
ist Snlcn,»»
cfultert Uf  1

wascht
;v.z . • iWß

ll hlubleichh
von selbst

V. Paket 55 X */ . Patel 30 X
Niederlage : Jos . Basting,

I . Val . Basting, I . Nnelius.
Gommer Nackt . «üeorg,»r.

Grkert u. in allen durch Plalate
gekennzeichneten Geichailen . h

von Bergmann & Co., Radebeul , für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint , ä Stück 50 Pf(*. Überall zu haben,

«csaast:
jfrau lowcnltdn MM . . Mainz

Kein Lade».
t

Nur 1. Stock,IIS Rwhulaofstra « » « LA
1 Minute vom Hauvtbabnbok.

WT Zu Jedem Anzug Flicklappen gratis ! "MS
Ohne Kaufzwang freie Qesichtiaung meiner Rie . enläger
und Vorlage meiner Waren gerne gestattet u erwunsohz.

lüllfigr werden Sie ZOffifidSlI
sein nach Gebrauch von

PlEilrinriMlinCreain
Das Beste zur Hautpflege.

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Erste 0euische/ ûtonvobi)>lMschule.

Chaufleur-Scfaik:
gagr 1904 MöiliZ 161ef.q40.
Siaatl.beaufsicht.lehraivstali mit
conz. Slellenvermittl-Prosp.gratis.

Heilerteit , B , rschiet
[ muiio , Keuckbuitrn.

Katarrh , schmerzend.
€»nl«<, sowie lds Vor-
beugung gegen Er¬
kältungen.« not.begl Zeugn.v.Aerienu Pri¬
vate verbürgen den

ssMeren Erroig.
Bvve -rtanreaende»

seinschwe^ eude
BonbonS.

Paket 25 H r ose 50 A
Zu Habm in Biev ich in
d Avo beken, sowie bei
Willn Wagner GrrßH.
Hosaoolh , ÄdolfKrupp,
Tann s Drogerie , G
Reidhö er , La ' olos^
Drogerie , Fr . Möller,

, Hvs-D,oger >e, säm llch „
>in Biebrich. 425 at

J !3

Ing ., Mitglied des deutschen
Schutzverband f geist . Eutent.
prüft Erfind , kostenfrei , reell
u sachgemäß ff. Referenzen,
Ausführi . Broschüre kostenlos.

Main *. Bahnhofstrasse 3,
Telefon 2754.

Mä- chen
empfielt sich im Nähen und
Aosbessern non Kleidern und
Wäsche in und außer dem Hause
40ö Ratbausstrohe 83.

Eins schöne geräumige
Wal »utting

besteh, aus 5—7 Zimmer nebst
Küche und Zubehör uns einem
Teile Garien zum 1. April >014
zu vermieten . 40 H

Näheres bei Frl . Pabstmanm
Wlutcrgasse 13.

Kirchliche Nachrichten«
Sonntag , den 25. Januar.

Katholische Kirche.
VI,  Ubr Frühmesse. 91/» Ubr Hochamt 2 Ubr NachmittagSgotteS-dienst.

Evangelisch« Kirche,
tzormitta,» 10 Uhx: Gottesdienst.

KIu§e llaugfrAuen
vsnvenden statt Bohnenkaffee stillschweig'.
Quieta-Kaffee-Ersatz. Sein Wohlgeschmack

befriedigt auch den Feinschmecker,er ist koffeinfrei,
schadet wederdem Herz noch den Nerven u.raubt nicht
den Schlaf. Er ist billig , denn 20 Tassen kosten nur 10
Pfg . ln vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch.
Erhältlich in Kolonialwarenhandlungen und Drogerien,

Quietapräparate rTO

Empfindliche Kinder
die gar nichts nehmen wollen , trinken gern Quieta-
Krafttrunk (Nährsalzbananenkakao ), äußerst wohl
schmeckend , dem empfindlichsten Magen bekömm¬
lich. Von Tausenden täglich gebraucht und gelobt.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt.
In Dosen zu Mk. 1.— und Mk. 2.— in Apotheken,
Drogerien und Kolonialwarenhandlungen.

“ ^ gesundu. schon!ŷ uletawerke ' &ad Dürkheim
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

machen-  ~1'rnri
(̂ aietaprapaiate sind ln Biebrloh erhältlich
in der liosenapottieke H Jung
in den Drogerien : Ad- Krupp , Taunus -Drog ., Eugen Vny Naohf . Friadr , Müller , Bof -Drog,

Gustav Neidhüfer
ln Koio«ialwarouhaadiaagsn: Anton Drost , J.  4 , Heuobent.

Bcjugs;
Bring«
ohne 1

•M  15.

Kmtlic
der!

Der § 1 li
sihreibt vor:

Wer Kinde
bedürftige Perl
liegt oder anv
wird mit Gelds
wenn nicht nad
gu erkennen sin

Diese Best
in Erinnerung
lich bestraft wii
tretung zur An

chochheimi

Die Wein
kämpsung des
vorgenommen r

n)  Durch En
b) Abbürsten
c) Absuchen

Pfählen , L
d) Ausstechen
c)  Alsbaldige

Schnitt en
Die Bekam
Hochheim c

Nachdem
in ganz Pre
schrieben ist, !
wir es für ge
strengste Dur,
wirkt wird. (
die sonst für
schristen mit z
geschehen ist. .

Wie die
Pferdefuhrwe
schenken. Be
immer nach
feite aus . W
Kraftwagen , :
des überholet
machen außei
stände der >vl
fahren Platz,
stoßen, die v
der Fahrt schl
stehen lassen,
häufig nicht '
solle im öffe

Orig

^ Drückend
Welten, waid!
kommende M
schneller als s
in Sicherheit
kurze Rast:
Schaffners v
Reiseanzug, c
und schaute s!
feingesd)nitter
decken konnte,
goldene Uhr,
Zeit eingetros
genau . Der
wandte , zuckt
richswalde ge
wegs zu war
da pflegt er g
Schloß wollte
fungen Herrr
einen Mann
Schnurrbart
Vbhnlichsr K
Eggend f»in:
Bsrimuen ei
eh« es des D
sehr schön ge
sprachen sin !

Der Bat
fremde Herr
Sä )loß wollt«

Da komr
Stunde zu lc
stimme fort.
schließen wo

RrRudorp.
Wenn Sie i
bedenklich ai

Ra fa,
wir gut zusc
" e. Instraße. „
.Gepäck zu s<
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